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Es wird vor allem eine effiziente Flächennutzung 
angestrebt. Auch profilüberragende Gebäude können 
dabei Teil der Neustrukturierung sein, als Mittel der 
Akzentuierung und Verdichtung in Transformationsge-
bieten dienen und ggf. zu einer abwechslungsreichen 
Gestaltung beitragen. Die mögliche Anwendung und die 
Lage profilüberragender Gebäude sollen im Wettbewerb 
untersucht werden. Sie sind vor allem im südlichen 
Bereich des Planungsgebiets vorstellbar und, falls sie 
zum Einsatz kommen, aus einem städtebaulichen 
Konzept für den Gesamtraum zu entwickeln und nach 
den Kriterien der Hochhausstudie (s. Ziffer 2.2.) zu 
begründen. 

5.4.	 Grün- und Freiflächen, Erholung 
	 und Verbindungen

Es soll ein prägnantes Grün- und Freiflächensystem mit 
öffentlichen, gemeinschaftlichen sowie privaten 
Grünflächen und mit Wegeverbindungen im Zusammen-
spiel mit der städtebaulichen Idee geschaffen werden. 
Dieses Grünflächen- und Wegesystem soll an bestehen-
de Wege und Grünflächen im direkten sowie weiteren 
Umfeld anschließen. Die vorhandenen Planungen 
(Neufreimann, Freiraumquartierskonzept, Überquerung 
Lindberghstraße) und übergeordnete stadtweite 
Konzepte (u. a. Freiraum 2030, STEP 2040, ABSP) sowie die 
Belange des Arten- und Biotopschutzes sind zu 
berücksichtigen (siehe Anlagen 13-1_MUC-Schutzgebie-
te-01_mgk.jpg, 13-2_MUC_Schutzgebiete-Ausgleichfl-Bio-
tope.pdf).

Durch die Schaffung neuer Grünflächen sollen gleicher-
maßen die Erholungsvorsorge, das Mikroklima und die 
Biodiversität, wie auch der Biotopverbund (z. B. 
Trockenlebensräume entlang der Bahnlinie) gestärkt 
werden. Aufgrund der bestehenden Gewerbenutzung 
gibt es im Wettbewerbsgebiet gegenwärtig keinen 
öffentlichen Raum mit Erholungsnutzung. Daher soll ein 
öffentliches Freiraum- und Wegesystem mit Plätzen und 
Grünflächen hergestellt werden, das durch gemein-
schaftliche und private Freiräume ergänzt wird. Auch die 
Bespielung und Begrünung der Dachflächen ist 
vorzusehen. Es sollen unterschiedlich intensiv genutzte 
und ruhige Bereiche mit hohen Aufenthaltsqualitäten 
geschaffen werden. 

Erholungsrelevante Freiflächenversorgung
In der Stadt München gelten Orientierungswerte zur 
Freiraumversorgung, die bei Neuentwicklungen zu 
berücksichtigen sind. Diese Orientierungswerte dienen 
im vorliegenden Wettbewerb der Orientierung. Ein 
detaillierter Nachweis für das Projektgebiet erfolgt im 
anschließenden Bebauungsplanverfahren. Die Orientie-
rungswerte sehen bei einer neuen Wohnbebauung je 
Einwohner:innen 20 m² Freiraum vor, wobei die Hälfte als 
öffentliche Grünfläche herzustellen ist. Beispielsweise 
sind bei einer neuen Geschossfläche von 40.000 m² für 

Wohnnutzung insgesamt ca. 21.900 m² Freiraum zum 
Aufenthalt und zur Erholung vorzusehen. Ein kleiner 
Anteil der privaten Freifläche (2 m² je EW) kann auch auf 
den Dachflächen hergestellt werden. Ebenso sind bei 
reiner Gewerbenutzung 2 m² je Arbeitsplatz sowie bei 
Kinderbetreuungseinrichtungen 10 m² Außenspielfläche 
je Kind herzustellen.

	– Beispielrechnung Wohnen: 
 
40.000 m² GF Wohnen/ 95 m² (durchschnittliche 
Wohnungsgröße) = 421 Wohnungen 
 
421 Wohnungen à 2,6 Einwohner:innen (durchschnitt-
liche Anzahl je Wohnung) = 1.095 Einwohner:innen 
gesamt 
 
1.095 EW à 20 m² Freifläche = 21.900 m² Freifläche 
(davon 10.950 m² private Freifläche und 10.950 m² 
öffentliche Grünfläche) 
 
davon 2.190 m² private Freifläche auf dem Dach (als 
Gemeinschaftsfläche einer Wohnnutzung) möglich

	– Beispielrechnung Gewerbe: 
 
40.000 m² GF Gewerbe/40 m² (durchschnittliche 
Arbeitsplatzgröße) = 1000 Arbeitsplätze 
 
1000 Arbeitsplätze à 2 m² Freifläche = 2000 m² 
Freifläche  
 
Bei produzierendem Gewerbe ist von ca. 60 m² 
durchschnittlicher Arbeitsplatzgröße auszugehen.

	– Beispielrechnung Kinderbetreuungseinrichtung: 
 
4-zügige Kinderbetreuungseinrichtung (ca. 860 m² GF) 
mit ca. 48 Kindern: 
 
48 à 10 m² = 480 m² Außenspielfläche (direkt zugänglich)
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Grüne und blaue Infrastruktur
Im Wettbewerbsgebiet besteht ein Potenzial zur 
Entsiegelung, wodurch Versickerung- und Verdunstungs-
flächen sowie Bereiche für den Regenwasserrückhalt und 
so allgemein ein angenehmes Mikroklima geschaffen 
werden können. Insgesamt ist die Grünausstattung 
deutlich zu erweitern. Dabei sind neue und ausreichend 
dimensionierte Baumstandorte die Großbaumpflanzun-
gen ermöglichen ebenso vorzusehen wie Dach- und 
Fassadenbegrünungen, die Wiederverwendung von 
Regenwasser und ein dezentrales Regenwassermanage-
ment sowie die Anwendung des Schwammstadt-Prinzips . 

Um das Quartier gemäß dem Schwammstadt-Prinzip zu 
entwickeln, ist eine großflächige Unterbauung von 
Freiflächen nicht erwünscht. Eine Unterbauung öffentli-
cher Grünflächen ist nicht zulässig. Der geringe 
Grundwasserflurabstand von durchschnittlich 5 m ist 
unbedingt zu berücksichtigen. Ein baulicher Eingriff in 
das Grundwasser ist nicht zulässig, weshalb Strukturen 
unter der Geländeoberfläche maximal ein Geschoss 
aufweisen dürfen.

Grünverbindung und Luftaustauschkorridor
Innerhalb der städtebaulichen und freiräumlichen Idee 
sollen eine Grünverbindung sowie ein Luftaustauschkor-
ridor mit mindestens 50 m Breite an geeigneter Stelle 
zwischen der geplanten südlichen Grünfläche von 
Neufreimann und den vorhandenen Grünflächen an der 
Maria-Probst-Straße und an der Lilienthalallee integriert 
werden. 

Eine Überlagerung von Luftaustauschkorridor und 
Grünverbindung ist möglich, wenn qualitätvolle 
Aufenthalts- und Erholungsflächen bzw. grüne Verbin-
dungskorridore für Wege- und Naturraumvernetzung, 
sowie Klimaresilienz mit entsprechender Grünausstat-
tung auf nicht unterbauten Flächen entstehen können. 
Bereiche mit Unterbauungen, einer Überlagerung mit 
anderen Nutzungen wie Verkehrsinfrastruktur (z. B. 
Trambahn) sind nicht als Grünfläche anrechenbar. Zur 
Erreichung der freiraumbezogenen Orientierungswerte 
(gem. obiger Beispielrechnung) sind kreative Ideen zur 
ausreichenden Grünversorgung vorzuschlagen.

Durch den Anschluss an vorhandene Kalt-, Frischluft-, 
Ventilationsleitbahnen bzw. deren Weiterführung sowie 
durch Frei- und Grünräume kann eine zentrale Verbin-
dung und Vernetzung mit dem Englischen Garten der 
Durchlüftung des neuen Stadtquartiers dienen. Zudem 
soll eine starke Wege- und Freiflächenvernetzung 
zwischen der Grünverbindung zwischen Lilienthalallee 
und der BAB Nürnberg (A9) südöstlich des Wettbewerbs-
gebietes über die geplante Straßenüberquerung an der 
Lindberghstraße und dem Quartier Neufreimann 
hergestellt werden. Dabei muss die Verbindung keinen 
geradlinigen oder direkten Verlauf aufweisen. Es ist eine 
funktional sinnvolle und geeignete Lage und Anordnung 

herauszuarbeiten. Zur Förderung der Durchlüftung ist 
eine Öffnung des Planungsgebiets an die Ventilations-
bahn entlang der südlich gelegenen Bahngleise zu 
ermöglichen, sofern dies mit dem Lärmschutz vereinbar 
ist. Damit die Luftbewegung nicht behindert wird, sollten 
Bäume in lockerer Setzung gepflanzt werden. Hainartige 
Strukturen oder dichte Baumgruppen wirken sich 
hinderlich auf die Luftbewegungen im freizuhaltenden 
Luftaustauschkorridor aus. 

Für Mikroklima und Klimaresilienz sind versiegelte 
Flächen bzgl. der Versickerungsfähigkeit und der 
Quartierskühlung grundsätzlich negativ einzuschätzen. 
Insofern ist auch hier auf Oberflächenbefestigungen mit 
größtmöglicher Durchlässigkeit zu achten, z. B. in Form 
von versickerungsfähigen Belägen und Begrünungen 
sowie grundsätzlich guter Ausstattung mit grüner 
Infrastruktur im Durchlüftungskorridor. Die Trambahn-
trasse sollte in jedem Fall in einem grünen Gleisbett 
geführt werden.

Anbindung Planung Tram-Haltestelle
Auf die zukünftige Tram-Haltestelle am Helene-Wessel-
Bogen ist in der Freiraumplanung entsprechend zu 
reagieren. Die Haltestelle soll gut an das bestehende 
und geplante Fuß- und Radwegesystem angebunden 
werden. Es bietet sich die Verortung eines Quartiersplat-
zes mit Versorgungsnutzung und attraktiven Aufenthalts-
bereichen im räumlichen Zusammenhang mit der 
Haltestelle an. Auch konsumfreie Aufenthaltsmöglichkei-
ten sollen hier geschaffen werden.

In das Freiraumsystem soll eine zentrale Verbindung für 
den Fuß- und Radverkehr zwischen der öffentlichen 
Grünfläche Neufreimann und der Maria-Probst-Straße im 
Bereich der geplanten Straßenüberquerung Lindbergh-
straße implementiert werden. Von dieser zukünftigen 
Straßenüberquerung ausgehend besteht eine gute Fuß- 
und Radwegeverbindung bis zur Isar/Englischer Garten.

5.5.	 Erschließung und Mobilität

Um das Ziel der Landeshauptstadt München zu 
erreichen, bis 2035 klimaneutral zu sein, sind innovative 
Ideen im Bereich der Mobilität unumgänglich. Aktuell ist 
der Verkehr zu einem Drittel für den Kohlendioxid-Aus-
stoß verantwortlich. Das muss reduziert werden. Daher 
sind Ideen für ein nachhaltige und zukunftsorientierte 
Mobilität zu entwickeln. Hierzu gehört beispielsweise die 
Stärkung der Nahmobilität, die Schaffung neuer 
Möglichkeiten für Shared Mobility oder neue Neukonzep-
te für den ruhenden Verkehr in Quartiersgaragen. 

Zudem ist ein sicheres, komfortables und barrierefreies 
Rad- und Fußwegenetz mit Anbindung an das Quartiers-
zentrum Neufreimann, an U-Bahn-, Tram- und Bushalte-
stellen sowie an das übergeordnete Radwegenetz 
Voraussetzung für eine zukunftsorientierte Mobilität.
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Durch die gute Anbindung des Wettbewerbsgebietes an 
das Straßenverkehrssystem und aufgrund der geringen 
Grundstückstiefen soll das Gebiet selbst autoreduziert 
bzw. möglichst frei von motorisiertem Individualverkehr 
entwickelt und keine weiteren Erschließungsstraßen 
errichtet werden. Eine Stellplatzversorgung ist dennoch 
erforderlich. Hierfür gilt allgemein die Stellplatzsatzung 
der Landeshauptstadt München https://stadt.muenchen.
de/rathaus/stadtrecht/vorschrift/958.html. 

Bei Erstellung eines Mobilitätskonzeptes können die 
Anforderungen der Stellplatzsatzung reduziert werden. 
Als Orientierung für den Wettbewerb Europan kann von 
einer Reduzierung der benötigten PKW-Stellplätze für 
Wohnnutzung auf 0,8 Stellplätze je Wohneinheit 
ausgegangen werden. In diesem Falle sind die 
Fahrradstellplätze zu erhöhen auf 1 Fahrradstellplatz je 
30 m². Je nach Gesamtkonzept, vor allem bezüglich inno-
vativer Lösungen der Mobilität und allgemeiner 
Mobilitätstrends, könnte eine weitere Reduzierung bei 
Wohnen sowie bei gewerblicher Nutzung im späteren 
Planungsverlauf erfolgen.

Das Planungsgebiet liegt nicht entlang einer Hauptver-
kehrsstraße, dennoch ist am Helene-Wessel-Bogen und 
der Maria-Probst-Straße von Verkehrslärmimmissionen 
auszugehen. Durch die geplante Tramerweiterung am 
Helene-Wessel-Bogen werden weitere Lärmemissionen 
hinzukommen. In diesem Zug sind auch die Auswirkun-
gen durch Erschütterung und Sekundärluftschall zu 
bedenken. Daher ist auf die Positionierung und 
Ausrichtung schutzbedürftiger Nutzungen, vor allem 
Wohnen, aber auch ebenerdiger Freiraum- und 
Außenwohnbereiche zu achten. 

5.6.	 Phasenweise Entwicklung

Für den Betrachtungsraum soll unter Berücksichtigung 
der Ziele für das integrierte Strukturkonzept Europark ein 
städtebauliches und freiräumliches Gesamtkonzept 
entstehen. Hierbei ist der Betrachtungsraum (außerhalb 
des Projektgebietes) als Ideenteil zu verstehen, dessen 
Umsetzung, auch aufgrund der differenzierten Eigentü-
merstrukturen ein längerfristiges Ziel darstellt. Die 
mittelfristige Umsetzung und Realisierung der Ergebnis-
se für das Projektgebiet ist vorgesehen. Das Projektge-
biet – insbesondere die Achse Helene-Wessel-Bogen mit 
der zukünftigen Tram bis zum Quartier Neufreimann – 
stellt den ersten Entwicklungsabschnitt dar. 

Die zeitlich versetzten Entwicklungsabsichten für das 
Projektgebiet und der weiteren Gebiete im Betrachtungs-
raum sind insbesondere bei der Bearbeitung des 
Projektgebietes zu beachten. Durch die geplante, zeitlich 
vorgelagerte Realisierung des Projektgebietes muss 
dieses u. a. bei der Freiraumversorgung, der Versorgung 
mit sozialer Infrastruktur oder bei Mobilitätsfragen eigen-
ständig funktionieren. Weitere unterschiedliche 

Entwicklungsabschnitte für den Betrachtungsraum 
können in Abhängigkeit des Entwurfs im Rahmen des 
Wettbewerbs vorgeschlagen werden. 

Sinnvolle Entwicklungsabschnitte können sich beispiels-
weise auch aus der Notwendigkeit des Immissionsschut-
zes ergeben. Im Bestand sowie bei der Neuentwicklung 
treffen sensible Nutzungen (z. B. Wohnen, Kinderbetreu-
ungseinrichtungen) auf gewerbliche Nutzungen. Durch 
eine stufenweise Entwicklung kann einerseits sicherge-
stellt werden, dass bestehende Gewerbebetriebe durch 
heranrückende sensible Nutzung nicht in ihrer gewerb-
lichen Nutzung eingeschränkt werden und andererseits 
neue sensible Nutzungen ausreichend vor Emissionen 
geschützt sind. 

6.	 Angaben zur Abgabe

Im Wettbewerb sollen innovativen Ideen zur künftigen 
Entwicklung des Betrachtungsraums und insbesondere 
des Projektgebiets, aufgezeigt werden. Diese entspre-
chen in den Statuten von Europan Europa den Maß-
stabsebenen S/L. Das städtebauliche und freiräumliche 
Konzept für den Betrachtungsraum soll im Maßstab 
1 : 2.500 dargestellt werden. Für das Projektgebiet soll ein 
Entwurf im Maßstab 1 : 500 erarbeitet werden.

Für den Betrachtungsraum sind folgende Themen dar-
zustellen:

	– städtebauliche und freiraumplanerische Idee 
(Maßstab 1 : 2.500) 

	– flächenhafter Nutzungsplan für den gesamten 
Betrachtungsraum mit vorgesehener Nutzungsmi-
schung (Maßstab 1 : 5.000) 

	– Anschlüsse an den Bestand 

	– Freiraumstrukturen und Begrünungsmaßnahmen

	– Nachhaltigkeitsaspekte

	– Ggf. Entwicklungsabschnitte 

Für das Projektgebiet sind folgende Themen darzustellen:

	– Städtebaulicher und freiräumlicher Entwurf  
(Maßstab 1 : 500) 

	– vorgesehene Nutzungsmischung 

	– Funktionsweise Hybridgebäude  
(eine schematische Darstellung (z. B. Grundriss oder 
Isometrie) ist ausreichend)
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	– bauliche Dichte und Typologie (Angaben der 
Gesamt-BGF und je Nutzung),

	– Gebäudehöhen/Geschosszahlen

	– Versiegelungsgrad 

	– Freiraumstrukturen, Begrünungsmaßnahmen und 
-anteil (Fläche ebenerdig und Dach, ggf. Fassaden) 

	– Umgang mit Baumbestand, Anzahl neuer Baumstand-
orte und Kennzeichnung der Großbaumstandorte 

	– Ideen zum Umgang mit einer nachhaltigen und 
zukunftsorientierten Mobilität

	– Nachhaltigkeitsaspekt 

	– Ggf. Entwicklungsabschnitte 

Wenn nicht anders angegeben, sind der Maßstab sowie 
Darstellungsart und -umfang nicht vorgegeben, sondern 
dem jeweiligen Maßstab bzw. der themenbezogen 
notwendigen Darstellungstiefe entsprechend zu wählen. 
Vereinzelt ist auch eine textliche Aussage möglich. 

In dem Erläuterungstext bitte auf jeden Fall zu folgenden 
Punkten jeweils 3–4 Sätze schreiben. 

Konzept 
Was ist die Hauptidee?

Themenschwerpunkt E17 
Wo finden sich die Europan E17 Themen in eurem Entwurf 
wieder?

	– Nachhaltiger Städtebau 
	– Sozialer Städtebau 

Betrachtungsraum 
Welche Maßnahmen sind für den erweiterten Perimeter – 
dargestellt in rot – vorgesehen?

Projektgebiet 
Welche Ideen und Maßnahmen sind im Projektgebiet 
vorgesehen mit Blick auf den Städtebau, die Architektur, 
den Freiraum, die Mobilität und welche geplanten 
Nutzungen soll es dort geben?

	– Städtebau, zum Beispiel Angaben zu städtebaulichen 
Typologien, Gebäudetypologien, Dichte, …

	– Architektur, zum Beispiel Angaben zu Gebäudetypen, 
Bauweisen, Materialien, …

	– Grün- und Freiraum Konzept, zum Beispiel Aussagen 
zu privaten Freiräumen, öffentlichen Freiräumen, 
Abstufungen von Öffentlichkeiten, Freiraumtypologien 

wie Parks, Gärten, Promenaden, bis hin zu Balkonen 
oder Dachterrassen, Bepflanzungen, …

	– Mobilitätskonzept, zum Beispiel: Wie ist der Verkehr 
organisiert? Wo findet welche Verkehrsart statt – MIV, 
Rad- und Fußverkehr, Öffentlicher Verkehr?

	– Nutzungen, zum Beispiel: Welche Arten von Nutzungen 
sind vorgesehen? Wie sind die Erdgeschossnutzungen, 
wo gibt es Mischnutzungen, etc.

Prozessorientierte Entwicklung 
Vorschläge zur Partizipation von Bewohner:innen oder 
der Stadtgesellschaft, Ideen für eine mögliche schritt
weise Umsetzung wie verschiedene Baufelder, Pionier-
projekte / Zwischennutzungen, etc.

7. 	 Weiteres Vorgehen

Die geplanten Schritte nach dem Wettbewerb umfassen 
die Überleitung der Ergebnisse in eine Bauleitplanung 
sowie die bauliche Umsetzung für das Projektgebiet. 
Dies setzt jedoch die Zustimmung der örtlichen Politik 
bzw. des Stadtrats voraus. Anschließend kann die 
Planung im Zusammenwirken mit dem Eigentümer bzw. 
Vorhabenträger sowie dem im Wettbewerb ausgewähl-
ten Team vorangetrieben werden
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24

Schrägluftbild mit Betrach-

tungsraum (rot) und Projekt-

gebiet (gelb)

Abb. 24
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Bildnachweise

Abb. 0
Luftbild mit Betrachtungsraum und Projektgebiet 
Landeshauptstadt München (LHM), 2022

Abb. 1
Übersichtsplan Umgriffe
LHM 2022, bearbeitet durch mahl gebhard konzepte

Abb. 2
Plan Gesamtstadt
LHM, 2022

Abb. 3
Klimafunktionskarte-LHM

LHM, 2014

Abb. 4
Stadtbezirke
LHM

Abb. 5
Übersichtsplan Umgriffe
LHM, 2022, bearbeitet durch mahl gebhard konzepte

Abb. 6
Europark Nutzungen 2020

LHM, 2022

Abb. 7
Schutzgebiete
LHM, 2022

Abb. 8
Schutzgebiete, Biotope
LHM, 2022

Abb. 9a
BP-Nr-1989 Neufreimann Planteil
LHM, 2020

Abb. 9b
Bebauungsplan mit Grünordnung Nr. 1989

LHM, 2019

Abb. 10

Übersicht Bestehende Planungen
LHM, 2022

Abb. 11

Luftbild Wettbewerbsgebiet LHM, 2022

Abb. 12

Klimafunktionskarte LHM Ausschnitt
LHM, 2014

Abb. 13

Beschluss Bahnübergang Folgemaßnahmen
Stadt München

Abb. 14

Schrägluftbild Betrachtungsraum
Fotograf: Marcus Hassler

Abb. 15

Betrachtungsraum Maria-Probst-Str. 37

Fotograf: Marcus Hassler

Abb. 16

Betrachtungsraum Maria-Probst-Straße Richtung Norden
Fotograf: Marcus Hassler

Abb. 17

Projektgebiet Stellplätze
Fotograf: Marcus Hassler

Abb. 18

Projektgebiet Ecke Helene-Wessel-Bogen Maria-Probst-
Straße
Fotograf: Marcus Hassler

Abb. 19

Projektgebiet Ecke Helene-Wessel-Bogen  
Maria-Probst-Straße
Fotograf: Marcus Hassler

Abb. 20a
Projektgebiet Blick Richtung Süden
Fotograf: Marcus Hassler

Abb. 20b
Betrachtungsraum Grünzug
Fotograf: Marcus Hassler

Abb. 21

Betrachtungsraum Grünzug
Fotograf: Marcus Hassler

Abb. 22

Betrachtungsraum Gleisanlagen Blick Richtung Osten
Fotograf: Marcus Hassler

Abb. 23

Betrachtungsraum Gleisanlagen
Fotograf: Marcus Hassler

Abb. 24

Luftbild mit Betrachtungsraum und Projektgebiet
Fotograf: Marcus Hassler
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